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Blanc, Alain: Les adjectifs sigmatiques du grec ancien. Un cas de métamorphisme 
dérivationnel. Innsbrucker Beiträge zur Sprachwissenschaft, Band 160. Innsbruck, 
2018. xvi, 707 Seiten. Gebunden, 96,00 EUR. ISBN: 978-3- 85124-747-3. 

 
Der zu rezensierende Band (707 Seiten) stellt eine gründliche Behandlung der alt-

griechischen Adjektive mit sigmatischem Hinterglied (HG) dar. Der Autor Alain 
Blanc (von nun an B.) hat sich schon in seiner unveröffentlichten Magisterarbeit („Les 
adjectifs sigmatiques en grec“, 1987) mit den sigmatischen Adjektiven des Griechi-
schen befasst; das vorliegende Werk ist somit die Frucht jahrzehntlanger Beschäfti-
gung mit diesem Thema – vgl. auch B.s Aufsätze aus 1985, 1992, 1994, 2002, 2011 
und 2016 (um nur einige wenige zu erwähnen). Dementsprechend erweist sich B.s 
Buch als komplementär gegenüber den Werken von Stüber (2002) und Meissner 
(2006), die den Bereich der indogermanischen und griechischen s-stämmigen Nomina 
(i.e. Substantive und Adjektive) ebenso behandeln – jedoch aus unterschiedlichen 
Perspektiven. Eine frühere Besprechung des vorliegenden Bandes ist Dieu (2019). 

 
B.s Monografie ist folgendermaßen strukturiert: Einleitung (1–69); Teil I (73–

305); Teil II (309–585); Teil III (587–628); den Band schließen das Literaturver-
zeichnis (629–53) und Indices (655–707) ab. 

 
Nach der Einleitung (1–3) wird in der einführenden Sektion die Entwicklung der 

Flexion sigmatischer Adjektive vom Mykenischen bis zur Koiné – mit besonderer 
Rücksicht auf den Kontrast zwischen kontrahierten und nicht-kontrahierten Formen – 
behandelt (Kap. I, 5–19). In Kap. II (21–69) sind die Lexemtypen analysiert, die von 
sigmatischen HG deriviert werden: Dazu zählen neben Substantiven auf -ει�- und -ι�- 
(dληθε¥η ‚Wahrheit‘ ← dληθuς ‚wahr‘) Verben auf -�ω (essiv) bzw. -¥ζω (faktitiv) 
und Anthroponyme auf -εªς, -ιος (dµελ�ω ‚nachlässig sein‘ ← dµελuς ‚nachlässig‘; 
Μελανθεªς ← µελανθuς ‚schwarz‘). 

 
Teil I (Kapp. III–X) ist den sigmatischen HG denominalen Ursprungs (Typ d-

σθενuς) gewidmet, welche Possessivkomposita (Éδυ-επuς ‚süße Worte habend‘), 
hypostatische Komposita (dµφι-τειχuς ‚um die Mauer seiend‘ ← dµφr τε¥χη ‚um die 
Mauer‘) oder Komposita mit verbalem Vorderglied [VG] (λ·σι-µελuς ‚die Glieder 
lösend‘ ← λªω ‚löse‘) bilden können. Aus dem Uridg. ererbt ist die erste Kategorie 
(vgl. ai. su-mánas- ‚wohlgesinnt‘). Nach der Besprechung der Typen von VG, die bei 

                                                           
  Prof. Dr. Olav Hackstein und PD Dr. Sergio Neri (München) bin ich für wichtige Hinweise 

und Verbesserungsvorschläge zu einer älteren Version des Manuskripts verpflichtet. Schul-

dig für alle verbleibenden Fehler bleibe aber natürlich nur ich selbst. 
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denominalen Komposita auf -εσ- auftreten (Kap. III, 75–97), werden die sigmatischen 
HG des Typs d-σθενuς je nach morphologischem Aufbau des Basissubstantivs be-
handelt. Da uridg. s-Stämme deverbalen oder deadjektivischen Ursprungs (falls Teil 
des Caland-Systems) sind (Stüber 2002:19–40), können auch die als Derivationsbasen 
fungierenden s-Stämme des Griechischen entweder mit einem Verb (Kap. IV, 99–
138) oder mit einem Adjektiv (Kap. V, 139–80) in engerem synchronem Verhältnis 
stehen: vgl. zum einen δ�ος n. ‚Furcht‘ (~ δε¥δω ‚fürchte (mich)‘) → d-δεuς ‚furcht-
los‘, zum anderen β�ρος n. ‚Schwere‘ (~ βαρªς ‚schwer‘) → οqνο-βαρuς ‚vom Wein 
beschwert‘. Trotzdem können die sigmatischen Basen auch synchron unmotiviert 
sein: z.B. dν-ανθuς ‚blumenlos‘ ← vνθος n. ‚Blume‘ (Kap. VI, 181–235). Bei denje-
nigen s-stämmigen Nominalbasen, die in synchronem Verhältnis mit einem Verb oder 
einem Adjektiv stehen, kommt es bisweilen dazu, dass solche Verben oder Adjektive 
das sigmatische Substantiv formal beeinflussen, vgl. π�νθος n. ‚Trauer‘ ~ π�θος n. 
‚Erfahrung, Leid(enschaft)‘ (nach Aor. n-παθ-ον) oder β�νθος n. ‚Tiefe‘ ~ β�θος n. 
‚id.‘ (nach Adj. βαθªς ‚tief‘): Kap. VII (237–47) zeigt, dass sowohl ein ererbtes als 
auch ein geneuertes sigmatisches Substantiv als Derivationsbasis für adjektivische 
HG dienen kann (e.g. -βενθuς ~ -βαθuς). Während in Kap. VIII (249–78) das Deriva-
tionsverhältnis zwischen HG auf -εσ- und sigmatischen Basissubstantiven auf -ας n. 
bzw. -os- m./f. und Fälle von Flexionsübertragungen -εσ- → -ο- oder -ο- → -εσ- erör-
tert werden, befasst sich das Kap. IX (279–90) mit dem zentralen Typ ε�-γενuς. Da-
bei handelt es sich um Komposita, die diachron von s-Substantiven (z.B. γ�νος n. 
‚Geschlecht‘) abgeleitet wurden, von den Sprechern aber als Derivate zu den entspre-
chenden Verbalwurzeln (z.B. γεν- im Aor.Inf. γεν�σθαι ‚geboren werden‘) synchron 
wahrgenommen wurden. Derartige Reanalysen bedingten den „morphologischen 
Metamorphismus“ der adjektivischen sigmatischen HG, die von einer denominalen zu 
einer deverbalen Klasse (s.u. Teil II) im Laufe der griechischen Sprachgeschichte 
wurden: vgl. d-παθuς ‚nicht leidend‘ ← π�θος n. ‚Erfahrung, Leid(enschaft)‘ ~ συµ-
παθuς ‚mitleidend‘ ← Aor.Inf. παθε{ν ‚einen Eindruck empfangen, (er)leiden‘. Ab-
schließendes Thema von Teil I ist die Akzentuierung der sigmatischen Komposita 
(Kap. X, 291–305). Obwohl sie in der Regel oxyton sind, ist rezessive Akzentuierung 
als ererbt anzusehen, wie ai. su-mánas- einerseits und sigmatische Anthroponyme des 
Typs Ε�-µ�νης andererseits zeigen. Die oxytone Akzentuierung kam bei den deverba-
len sigmatischen Komposita – wohl nach dem Muster anderer deverbaler Komposita 
wie βου-πλuξ oder ψυχο-ποµπ�ς – zustande und wurde dann auf die Mehrzahl der 
denominalen sigmatischen Komposita analogisch übertragen. Zum vorliegenden Ka-
pitel siehe den ausführlichen Kommentar in Dieu (2019:167–8, mit Literatur). 

 
Teil II (Kapp. XI–XX) ist der griechischen Neuerung der sigmatischen HG dever-

balen Ursprungs (Typ συν-εχuς) gewidmet. Zuerst werden die möglichen Typen von 
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VG (Präposition-Präverbien, Kompositionspräfixe, Substantive usw.) ermittelt, die 
hierbei auftreten (Kap XI, 315–48). Danach werden Diathese (Kap. XII, 349–60) und 
Rektion bzw. Komplementierung (Kap. XIII, 361–84) der deverbalen sigmatischen 
Komposita behandelt. Einerseits ergibt sich, dass solche Komposita – die die syntakti-
sche Funktion von Verbaladjektiven zeigen – meistens passive, bisweilen aktiv-
intransitive Diathese aufweisen. Andererseits gelangt B. zum Schluss, dass die Rekti-
on der jeweiligen Komposita derjenigen des zugrundeliegenden Verbs erst dann folgt, 
wenn dieses einen Genitiv oder Dativ regiert (d-πειθuς + Dat. ‚ungehorsam‘ ← 
πε¥θοµαι + Dat. ‚gehorche‘); regiert aber das zugrundeliegende Verb einen Akkusativ, 
erscheint er beim Adjektivkompositum als Genitiv (ðπο-τελuς + Gen. ‚steuerpflichtig‘ 
← τελ�ω + Akk. ‚zahle Steuern‘). Parallel zu Teil I werden die deverbalen sigmati-
schen HG je nach Art des Verbalstamms gegliedert, auf dem sie derivationell beru-
hen. Manche sind aus thematischen Präsentia deriviert (νεο-αρδuς ‚vor kurzem be-
wässert‘ ← vρδω ‚bewässere‘ – Kap XIV, 389–418); andere aus thematischen oder 
athematischen Aoristen (-δακuς ‚beißend‘ ← δακε{ν ‚beißen‘ – Kap. XV, 419–53); 
manche aus suffigierten Verbalstämmen wie be/o-Präsentia oder η- bzw. θη-Aoristen 
(-µιγuς ‚gemischt / mischend‘ ← Aor.Pass. }µ¥γην, }µ¥χθην – Kap. XVI, 455–502); 
manche aus aktiven Perfekten (-θηλuς / -θ­λuς ‚blühend‘ ← Pf. 1.Sg. τ�θηλα / Ptz. 
τεθ­λυ{α – Kap. XVII, 503–18); und manche schließlich aus Verben auf -�ω, -�ω und 
-�ζω (περι-οργuς ‚sehr zornig‘ ← ¤ργ�ω ‚begehre heftig‘ – Kap. XVIII, 519–36). 
Gemeinsamer morphologischer Nenner zu all den aufgelisteten Derivationsmustern 
ist, dass die Sprecher imstande waren, aus charakterisierten oder suffigierten Verbal-
stämmen – sei es durch Beseitigung der Reduplikation oder präsuffixale Trunkierung 
– Verbalwurzeln zu extrahieren und sie als Ableitungsbasen für sigmatische HG zu 
verwenden. In Kap. XIX (537–71) erörtert B. die Komposita ζαχρηuς, }τεραλκuς und 
die HG -�ντης, -παλuς, welche auf im Griechischen nicht belegten Verbalstämmen 
beruhen. Teil II wird durch die Ermittlung des Verhältnisses zwischen deverbalen HG 
auf -εσ- und deverbalen HG auf -ο- und -το- (Kap. XX, 573–85) abgeschlossen. Da 
thematische HG aktiv, sigmatische HG in der Regel passiv sind, besteht in den meis-
ten Fällen eine semantische Opposition zwischen beiden Bildungen (z.B. }ϋ-πλεκuς 
‚gut geflochten‘ vs. δολο-πλ�κος ‚Betrüge anzettelnd‘). Hingegen kommen semanti-
sche Überschneidungen zwischen HG auf -το- und -εσ- häufig vor, denn beide Bil-
dungen weisen hauptsächlich passive Diathese auf (z.B. v-ρρεκτος ‚unzerbrechlich‘ 
vs. d-ρραγuς ‚id.‘). Da aber sigmatische HG über ein morphologisch sowie phonolo-
gisch durchsichtigeres Verhältnis zum zugrundeliegenden Verbalstamm verfügen, 
neigen Komposita auf -εσ- dazu, Komposita auf -το- zu ersetzen.  

 
In Teil III wird zuerst Bezug auf nicht-komponierte sigmatische Adjektive des 

Typs ψευδuς (Kap. XXI, 587–98) genommen. Dort fasst B. den erst nachhomerisch 
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auftretenden Typ ψευδuς als sekundär auf – dessen Entstehung sei durch sporadische 
Erscheinungen wie Umgestaltung thematischer Adjektive, Extraktion aus Komposita 
oder deverbale Ableitung zu erklären. Daraus folge, dass das Adjektiv ψευδuς ‚lügne-
risch‘ nicht als internes Derivat zum Substantiv ψεjδος n. ‚Lüge‘ (Typ ai. ápas- n. 
‚Werk‘ → apás- ‚tätig‘) betrachtet werden dürfe, denn das Griechische habe das mor-
phologische Muster der denominalen Ableitung nur für sigmatische HG, nicht für 
sigmatische Simplicia ererbt. Nach zwei Exkursen zum Fortleben sigmatischer Adjek-
tive im Französischen (Kap. XXII, 599–603) und zu (vermutlich) sigmatischen Kom-
posita bei Lexikographen (Appendix, 611–28), zieht B. das Resümee des gesamten 
Werks (605–10). (i) Die adjektivischen Komposita mit HG auf -εσ- seien entweder 
denominal oder deverbal, wobei nur das erste Derivationsmuster aus dem Uridg. 
ererbt sei (Typ d-σθενuς). (ii) Da sigmatische Substantive eine geschlossene (= nicht 
produktive) Klasse bilden, seien eigene sigmatischen HG mit den entsprechenden 
Verbalbasen synchron verbunden worden (z.B. ευ-γενuς). (iii) Das habe zum innerg-
riechischen „derivationellen Metamorphismus“ geführt, dem gemäß das ursprünglich 
denominale Suffix -εσ- zu einem deverbalen Morphem wurde (Typ συν-εχuς). (iv) 
Zur hohen Produktivität des Typs συνεχuς habe Folgendes beigetragen, dass er mor-
phologische Durchsichtigkeit und formale Analysierbarkeit der Ableitungsbasis ge-
genüber aufweist, was vom verhältnismäßig jungen Alter dieses Typs abhänge. (v) 
Aus dem skizzierten morphologischen System seien nicht-komponierte Adjektive auf 
-εσ- (Typ ψευδuς) ausgeschlossen, denn sie würden eine erst nachhomerische Er-
scheinung darstellen. 

 
Trotz der hohen Zahl an behandelten sigmatischen HG (knapp 500 gemäß dem 

Verzeichnis am Ende des Bandes) ist die Anordnung des Materials deutlich und kon-
sistent, was nicht nur die fortlaufende Lektüre, sondern auch die Konsultation von B.s 
Werk praktisch und einfach macht. Betrachtet man beispielweise Kap. IV, sind die 
substantivischen Basen der sigmatischen HG zuerst semantisch gegliedert, d.h. je 
nachdem sie resultative (Nomina rei actae), agentive (Nomina agentis), abstrakte 
(Nomina actionis), instrumentale (Nomina instrumenti) oder lokale (Nomina loci) 
Bedeutung aufweisen. Nach dieser ersten Unterteilung werden die Substantive nach 
morphophonemischen Kriterien geordnet, zwar je nachdem sie von ererbter Vollstufe 
– mit oder ohne außergriechische Entsprechungen – oder geneuerter Schwundstufe 
der Wurzel charakterisiert sind: vgl. nπος n. ‚Wort‘ (: ai. vácas- n. ‚id.‘) → Éδυ-επuς 
‚süße Worte habend‘ vs. θ�λπος n. ‚Wärme‘ → δυσ-θαλπuς ‚keine Wärme habend‘ – 
in beiden Fällen aus resultativen s-Substantiven. Dementsprechend werden die als 
Derivationsbasen fungierenden Aoriststämme in Kap. XV nach dem Wurzelvokalis-
mus (e-, o- oder Schwundstufe) gegliedert: vgl. Aor.Inf. dφελε{ν ‚wegnehmen‘ → 
dφελuς ‚arglos‘ vs. Aor.Inf. δακε{ν ‚beißen‘ → -δακuς ‚beißend‘. 
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Obwohl das Hauptziel des Buchs darin besteht, ein systematisches Gesamtbild der 
morphologischen Entwicklung griechischer sigmatischer HG zu skizzieren, fehlt es 
nicht an Einzeluntersuchungen etymologischer oder morphologischer Natur, die die 
Monographie beträchtlich bereichern – darunter seien hier einige wenigen erwähnt. 
Indogermanistisch relevant ist B.s Beobachtung (141–2), dass der auf dem Adj. gr. 
*δ�λεχος (→ }ν-δελεχuς ‚fortdauernd‘) beruhende Ansatz von *-h1- für die Wurzel 
uridg. *delh1gh- (~ *dleh1gh-) ‚lang‘ nicht unanfechtbar sei: Denn innergriechische 
Vokalassimilationen ε...ε ← *ε...α oder ε...ε ← *ε...ο – die jeweils auf uridg. 
*delh2gh- und *delh3gh- hindeuten würden – seien nicht auszuschließen, wie das pri-
märe HG -µεγαθuς neben assimiliertem -µεγεθuς lehrt. Ausführlich wird auch das HG 
-(Ý)�της ‚-jährig‘ ← (Ý)nτος n. ‚Jahr‘ (zu dessen Etymologie siehe Vine 2009) ein-
schließlich der Variante -(Ý)�τηρος ‚-jährlich‘ und des verwandten Lexems (Ý)}τuσιος 
‚id.‘ behandelt (207–21): Für -(Ý)�τηρος und (Ý)}τuσιος sei innergriechische Entste-
hung nicht von der Hand zu weisen, denn -(Ý)�τηρος könnte vom HG -(Ý)�της nach 
dem Ableitungsmuster -εσ- → -ηρο- und (Ý)}τuσιος ebenso vom HG -(Ý)�της durch 
Suffigierung des komplexen Morphems -ησιο- deriviert worden sein (anders zu -
(Ý)�τηρος siehe Rau 2007). Kurz erwähnt seien noch die Besprechungen des Adj. 
}τεραλκuς (Il.+) – das auf den Aor. dλαλκε{ν (zu dλ�ξω ‚wehre ab‘) derivationell 
zurückgeführt und als ‚qui écarte (le malheur) de l’autre partie (de la population civi-
le)‘ übersetzt wird (561–4) – und der Hesych-Glosse dννωδ�ως· τρυφερ¡ς, ´βρ¡ς 
‚zart, weichlich (Adv.)‘. Gehört Letztere zu einem Dialekt mit Assimilation -ρν- > -
νν- (d.h. kretisch, lakonisch oder thessalisch), könnte das Adv. dννωδ�ως auf 
*Ýαρνωδ�ως ← Adj. *Ýαρνfδης < *Ýαρνο-ειδuς ‚wie ein Lamm aussehend‘ zurück-
gehen (616). 

 
Als kleiner Mangel dieser sonst hervorragenden Untersuchung bleibt lediglich die 

Sparsamkeit zu erwähnen, mit welcher indogermanistische Fachliteratur bisweilen 
zitiert wird: Z.B. hätte man bei der Behandlung von uridg. *delh1gh- ‚lang‘ (s.o.) 
Verweise auf Neri (2007:53–4 mit Anm. 149), Balles (2009:23–4) und Pinault 
(2017:650–4), bei der des Zeus-Epithetons τερπικ�ραυνος ‚der sich an Donner und 
Blitz erfreut‘ (399–400) Verweise auf Watkins (2013:248) und Kölligan (2017:38–
45) und bei der des HG -ωλuς ← §λλυµι ‚gehe zugrunde; zerstöre‘ (436–40) Verweis 
auf Neri (2007) erwartet. Auf S. 141 (s.o.) und 149 wird der Aufsatz von van Beek 
(2011) zur griechischen Vokalassimilation nicht erwähnt. Außerdem hätte man bei 
der de Lamberterie (1990:639) folgenden Behauptung, dass das Formans -θ- von gr. 
πληθ·¸ς, -ªος f. ‚Volksmenge‘ „propre au grec“ (S. 151) sei, mindestens Mayrhofer 
(1986:133–4) und Klingenschmitt (1992:127) bezüglich des umstrittenen Verhältnis-
ses zu lat. plēbēs f. ‚Volksmenge‘ zitieren können. Schließlich ist die Wurzel für 
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‚altern‘ (<= ‚aufreiben‘) als uridg. *¿erh2- anstelle von *¿er- (so S. 247) zu rekonstru-
ieren (LIV:165–6). 

Zum Abschluss sei eine allgemeine Frage gestellt, die sich bei der Auswertung des 
Teils II von B.s Monographie aufdrängt, aber keine direkte Antwort im Buch findet. 
Wie oben gezeigt, beweist B. überzeugend, dass unterschiedliche Verbalstämme (Prä-
sentia, Aoriste, Perfekte usw.) als Basen für die Derivation sigmatischer HG fungie-
ren (Kapp. XIV–XVII): Daher fragt es sich, ob eine konsequente Erklärung dafür zu 
finden ist, aufgrund welcher Kriterien verschiedene Stämme bei verschiedenen Ver-
balparadigmen als Derivationsbasen für sigmatische HG gewählt werden. Dürfte die 
Semantik der zugrundeliegenden Verbalwurzel eine entscheidende Rolle spielen, da 
sie die höhere Frequenz gewisser Verbalstämme den anderen gegenüber und somit 
auch deren morphologische Prominenz (= Anwendung als Derivationsbasen) bedingt? 

 
Abgesehen von solchen offenen Fragen kann das rezensierte Buch als rundum ge-

lungen betrachtet werden. Die zweifache Herangehensweise, die B. in der Einleitung 
verfolgt, wird in der gesamten Monographie fruchtbar angewendet. Auf der einen 
Seite prägt der „approche […] philologique“ (S. 3) die Behandlung jedes einzelnen 
HG und führt zu ständig nachvollziehbaren und bisweilen innovativen Analysen (vgl. 
die Besprechung von -παλuς ‚ringend‘, SS. 553–6). Andererseits ermöglicht der „ap-
proche […] structurale“ (S. 3), der das allgemeine Bild der Entwicklung sigmatischer 
HG im Griechischen nie aus dem Auge verliert, es, jede Einzeluntersuchung im Rah-
men des dem gesamten Buch zugrundeliegenden Dualismus „denominale vs. deverba-
le Herkunft“ zu evaluieren. B. hat seine Untersuchung nach dem Prinzip, dass mor-
phologische Systeme hoch regelmäßig sind, verfasst: Die dadurch erreichten Ergeb-
nisse sind somit nicht nur für die Altgräzistik und die Indogermanistik, sondern auch 
für die allgemeine Linguistik relevant. 
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